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Nachhaltiges Denken, ressourcenscho-
nende Herstellungsverfahren, Re- und 
Upcycling: Der Ein�uss der Produk-
tion auf die Umwelt wird die kommen-
den Jahre prägen und dabei nicht nur 
die Nachhaltigkeit vorantreiben, son-
dern auch neue Geschäftsprozesse 
etablieren.

Umfassende Materialdaten sind heute 
in der Produktion nicht mehr wegzu-
denken. Dabei geht es nicht mehr nur 
darum, die Produktionsmittel genau 
auf die Herstellungsverfahren abzustim-
men, sondern auch die Einhaltung von 
Umweltschutzrichtlinien und den Um-
weltein�uss im Bescha�ungsprozess zu 
berücksichtigen. Die nachhaltige Her-
stellung von Produkten kann außerdem 
entscheidend durch deren Eigenschaf-
ten und die Konstruktion beein�usst 
werden. Ressourcen können beispiels-
weise durch eine optimierte Topolo-
gie eingespart werden. Das verbesserte 
Produktdesign ist dabei nicht nur um-
weltverträglicher, sondern oft auch 
kostengünstiger. Die virtuelle Struk-
turanalyse hilft dabei, die richtige Ent-
scheidung zu tre�en: So lassen sich die 
Produkte im digitalen Raum auf Herz 
und Nieren testen, das passende Design 
�nden und wertvolle Rohsto�e einspa-
ren. Dabei ist die Digitalisierung kein 
Wundermittel: auch sie ist mit einem 
enormen Ressourcenverbrauch verbun-
den. Die Denkweise der Nachhaltigkeit 
fördert nicht nur eine grüne Produktion, 
sondern scha�t auch ein Umdenken bei 
Herstellungsverfahren. In der Zukunft 
wird, egal ob aus regulatorischen oder 
intrinsischen Gründen, Nachhaltigkeit 
ein essentielles Erfolgskriterium sein. Mit 
umweltverträglichen Herstellungsver-
fahren und einem gesamtheitlichen 
Blick auf die Wertschöpfung können 
und müssen wir einen Beitrag für eine 
emissionsarme Zukunft leisten und 
gleichzeitig die Produktion e�zienter 
und kostengünstiger gestalten.

Lukas Kluy
Redaktion T&M

„Als ich vor 20 Jahren ins Berufsle-
ben eingestiegen bin, hätte ich nicht 
erwartet, dass die Digitalisierung in 
meiner beru�ichen Laufbahn von 
einem anderen Themenfeld an Wich-
tigkeit übertro�en wird. Dem Thema 
Nachhaltigkeit.“ 

Diese Aussage habe ich vor kurzem 
in einer Diskussionsrunde mit Inge-
nieur:innen unterschiedlicher Berufs-
erfahrung und vielfältiger Fachrich-
tungen gehört. Die Aussage bringt 
zum Ausdruck, welchen Stellenwert 
das Thema Nachhaltigkeit gegenwär-
tig erringt. „Nachhaltigkeit“ als Begri� 
�ndet sich unzählige Male in aktuel-
len Geschäftsberichten, Leitmotiven 
und Unternehmenspräsentationen. 
Ebenso ist das Themenfeld bereits 
verbreitet Bestandteil in der ingeni-
eurwissenschaftlichen Ausbildung an 
den Hochschulen.

An der TU Darmstadt werden inzwi-
schen 30 Studiengänge angeboten, 
in denen Nachhaltigkeit als Studien-
inhalt explizit verankert ist. Beispiels-
weise der Fachbereich Maschinenbau 
bietet seit kurzem die Studienschwer-
punkte Sustainable Use of Resources 
und Clean Energy and Process Engi-
neering an. Ebenso ist das Themen-
feld Nachhaltigkeit im Studienan-
gebot der Hochschule Darmstadt 
präsent – im Bau- und Umweltinge-
nieurwesen, aber auch in weiteren 
technischen und nicht-technischen 
Studiengängen wie Onlinejournalis-
mus, Wirtschaftspsychologie, uvm..

So vielfältig das Studienangebot mit 
Nachhaltigkeitsbezug ist, so vielfältig 
sind auch die Aspekte, die der Nach-
haltigkeitsbegri� umfasst. 

Darunter ist der nachhaltige Umgang 
mit dem für uns Menschen günstigen 
Klima auf der Erde einer der promi-
nentesten und der Aspekt Nachhal-
tigkeit unmittelbar mit den direkten 
und indirekten Treibhausgasemissio-
nen unseres Handelns verbunden. 
Der CO2-Fußabdruck als Bilanz der 

Treibhausgasemissionen ist hierbei 
eine häu�g herangezogene Maßzahl, 
um Aktivitäten, Produkte, Dienstleis-
tungen, etc. hinsichtlich ihrer Nach-
haltigkeit für das Klima auf der Erde 
zu bewerten und zu vergleichen. Bei 
der Reduktion dieser Bilanzsumme 
für Produkte oder Dienstleistungen 
werden nicht selten Ingenieur:innen 
beteiligt sein.

Ob bereits im Studium oder im Ver-
lauf der beru�ichen Tätigkeit: Nach-
haltigkeitsaspekte werden den Inge-
nieurberuf langfristig prägen und 
Ingenieur:innen in unterschiedlichen 
Abschnitten ihrer beru�ichen Lauf-
bahn begegnen. Für aktuelle Absol-
vent:innenjahrgänge wird es vermut-
lich das prägendste Themenfeld ihrer 
gesamten beru�ichen Laufbahn. 

Andreas Wächter
VDI Young Professionals 

Nachhaltig 
produzieren
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Unternehmen zeigen, was sie beim 
Thema Klimaschutz tun

Im Netzwerk ETA-Plus Südhessen 
für Energiee�zienz und Klimaschutz 
zeigen Unternehmen, was sie beim 
Thema Klimaschutz bereits tun und 
wie andere Unternehmen von die-
sen Erfahrungen pro�tieren können. 
Neu ist eine plattformbasierte Web-
site in Kooperation mit Landkreisen 
und Partnern aus Südhessen, auf 
der Unternehmen auch außerhalb 
des Netzwerks gute Beispiele im 
Bereich Energiee�zienz und Klima-
schutz schnell und unkompliziert 
hochladen können. Damit werden 
Austausch und Lerne�ekte zukünftig 
auch online einem breiten Publikum 
zugänglich gemacht.

Das Netzwerk ETA-Plus Südhessen 
für Energiee�zienz und Klimaschutz 
hat sich zum Ziel gesetzt die Um-
welt und das Klima zu schützen. „Die 

hessische Industrie hat die einfach 
zu realisierenden Klimaschutz-Maß-
nahmen bereits weitgehend um-
gesetzt. Jetzt geht es darum, die 
Herausforderungen anzugehen, die 
mehr Aufwand erfordern. Mit dem 
neuen Netzwerk der IHK Darmstadt 
Rhein Main Neckar unterstützen wir 
Unternehmen. Sie sollen gute Bei-
spiele austauschen und so voneinan-
der lernen“, sagt Dr. Niclas Wenz aus 
dem Team Unternehmen und Stand-
ort der IHK Darmstadt Rhein Main 
Neckar. So zeigt etwa die aktuelle 
Emissionsbilanz des hessischen Um-
weltministeriums, dass kein anderer 
Sektor im Bundesland seinen CO2-
Ausstoß seit 1990 prozentual so stark 
reduziert hat wie die Industrie. Der 
Träger des rundum erneuerten Netz-
werks betont: „Wir haben bereits mit 
dem Vorgängernetzwerk sehr gute 

Erfahrungen gemacht und in den 
vergangenen fünf Jahren über 15.000 
Tonnen CO2-Emmisionen vermieden. 
Damit haben wir bundesweit eine 
positive Resonanz und Auszeichnung 
erhalten. An diesen Erfolg wollen wir 
auch zukünftig anknüpfen“.

Mitmachen und gute 
Beispiele teilen
Unter der Website https://eta-plus-
suedhessen.de sind in der „virtuellen 
E�zienz-Fabrik“ bereits erste Beispie-
le und Unternehmen vertreten. Etwa 
im Bereich Beleuchtung die ProTec 
Polymer Processing GmbH aus Bens-
heim mit ihrer Klima- und Energie-
sparmaßnahme „Installation einer 
energiee�zienten LED-Beleuchtung“ 
auf einer Fläche von knapp 4.000 
m². So werden pro Jahr ca. 92.250 
KW/h beziehungsweise 37 Tonnen 
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CO2 eingespart. Weitere Bereiche 
auf der Internetseite sind: Biodiversi-
tät, Druckluft, Energiemanagement, 
Energieversorgung, Gebäude und 
Baumaterial, Maschinenoptimierung, 
Mitarbeitermotivation, Mobilität, 
Recycling sowie Wärme- und Kalt-
technik. „In allen angegebenen Be-
reichen freuen wir uns auf Beispiele 
aus Unternehmen für Unternehmen, 
erläutert IHK-Experte Dr. Wenz.

Das ETA-Plus Netzwerk in 
Südhessen
Das Netzwerk ETA-Plus Südhessen ist 
Teil der Bundesinitiative Energiee�zi-
enz- und Klimaschutz-Netzwerke. Die 
Initiative wurde vom Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Klimaschutz 
sowie dem Umweltministerium ge-
meinsam mit zahlreichen Verbänden 
erstmals 2014 ins Leben gerufen und 
im Vergangenen Jahr bis 2025 ver-
längert. Träger des Netzwerks ist die 
IHK Darmstadt Rhein Main Neckar. 
Sie wird von der ETA-Solutions GmbH 
unterstützt, die als Netzwerkmanager 
die Teilnehmer beraten und bei För-
deranträgen unterstützen. Insgesamt 

tri�t sich das Netzwerk viermal im 
Jahr zu aktuellen Themen im Bereich 
Energiee�zienz und Klimaschutz. 
Im Mittelpunkt steht dabei der Be-
such eines Best Practice Beispiels bei 
einem Unternehmen sowie der lo-
ckere Austausch zwischen den Netz-
werkteilnehmern und Fachexperten.

Kooperation mit Landkreisen 
und der Wissenschaftsstadt 
Darmstadt
Anfang des Jahres unterzeichneten 
zudem die Landkreise der Region 
Südhessen sowie die Wissenschafts-
stadt Darmstadt eine Kooperations-
vereinbarung mit dem Netzwerk 

„ETA-Plus Südhessen“. Gemeinsames 
Ziel ist die Förderung kleiner und 
mittlerer Unternehmen in der Region 
beim Thema Energiee�zienz und Kli-
maschutz quer durch alle Branchen. 

Bisher gehören dem Unternehmens-
netzwerk etwa 20 Mitglieder an. Der 
Netzwerkträger geht davon aus, dass 
das Netzwerk in den kommenden Jah-
ren viele weitere Mitglieder begrüßen 
wird, weil der Erfahrungsaustausch 

auf dem Weg zur Klimaneutralität an 
Bedeutung gewinnt. 

Die Mitglieder
Die Mitglieder des Netzwerks bisher 
sind: Sanner GmbH, Energiegenossen-
schaft Darmstadt-Dieburg e.G., ProTec 
Polymer Processing GmbH, JÖST Ab-
rasives GmbH, SEEGER Lasertechnik 
GmbH, SPIR STAR® AG, FLEIMA-PLASTIC 
GmbH, Akasol AG, Zweckverband Ab-
fallwirtschaft Kreis Bergstraße (ZAKB), 
GeWoBau Darmstadt-Dieburg e.G, Was-
serbescha�ungsverband RIEDGRUPPE 
OST, IWIK GmbH, JF Group, TU Darm-
stadt, ETA-Solutions GmbH und die 
Entega AG.

Weitere Informationen unter: www.
darmstadt.ihk.de, Nummer 5062144 
im Suchfeld eingeben, Direktlink: 
https://www.darmstadt.ihk.de/pro-
duktmarken/beraten-und-informie-
ren/umwelt-energie/energie/eta-plus/
eta-plus-suedhessen-5062144 

Dr. Niclas Wenz
IHK Darmstadt

Team Unternehmen und Standort
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Rohsto�e und Energie mit künstlicher 
Intelligenz sparen

Immer mehr Unternehmen setzen 
künstliche Intelligenz ein. Die Studie: 
Potenziale der schwachen künstlichen 
Intelligenz für die betriebliche Ressour-
cene�zienz des VDI zeigt erstmalig 
systematisch mögliche Anwendungs-
felder der künstlichen Intelligenz zur 
Senkung des betrieblichen Ressour-
cenverbrauchs auf. Der Fokus liegt auf 
dem verarbeitenden Gewerbe. Wissen-
schaftliche Grundlagen, Anwendungs-
beispiele und eine Befragung von 
Unternehmen zeigen, wie künstliche 
Intelligenz für mehr Ressourcene�-
zienz in der betrieblichen Praxis ein-
gesetzt werden kann. Sie bildet daher 
eine gute Grundlage für Unternehmen 
zur Orientierung, welche mögliche Ein-
satzgebiete der KI im Bereich Ressour-
cene�zienz relevant sind.

Kernstück der Studie sind acht wissen-
schaftlich fundierte KI-Anwendungs-
szenarien, deren Umsetzung in der 

Praxis anhand von Beispielen aus dem 
verarbeitenden Gewerbe aufgezeigt 
werden. Diese sind das Ergebnis eines 
quali�zierten Prozesses: Mittels Litera-
turrecherche (ca. 1300 wissenschaftli-
che Artikel) wurden 54 Publikationen 
identi�ziert, aus denen 15 Anwen-
dungsszenarien abgeleitet wurden. 
Diese wurden durch den Austausch 
mit Fachexpert:innen auf acht Sze-
narien reduziert, welche eine beson-
dere Bedeutung für die betriebliche 
Ressourcene�zienz haben. Jedes Sze-
nario wurde einer qualitativen Poten-
zialanalyse unterzogen und mit 
praktischen Beispielen aus Unterneh-
men in Deutschland illustriert.

42% der befragten Unternehmen nut-
zen bereits KI – sowohl KMU als auch 
Großunternehmen. Primäre Ziele die-
ser Unternehmen sind, Kosten und Zeit 
zu sparen, sowie Qualität zu steigern. 
Die Einsparung natürlicher Ressourcen 

ist kein Primärziel, gewinnt aber für 
zukünftige Anwendungen an Bedeu-
tung. Das höchste Einsparpotenzial 
bei der Anwendung von KI sehen die 
Unternehmen beim Material (91,5%) 
gefolgt von Energie (90,2%). Bei Was-
ser und CO2 wird ebenfalls ein hohes 
Einsparpotenzial gesehen. Laut Stu-
die ist und bleibt KI Bestandteil der 
Unternehmensstrategie sowohl großer 
Unternehmen (60,6%) als auch bei KMU 
(66,7%). Weiterführende Ergebnisse 
sind unter www.ressource-deutsch-
land.de einsehbar.

VDI Zentrum 
Ressourcene�zienz GmbH
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Mit der persönlichen CO2-Bilanz 
die Forschung unterstützen

Über drei Millionen Menschen haben 
den CO2-Rechner des Umweltbundes-
amts (UBA) seit dem Start im Jahr 2008 
bereits genutzt, um ihren persönlichen 
CO2-Fußabdruck zu berechnen. Ein 
neues Forschungsvorhaben untersucht 
nun die Unterschiede zum Beispiel nach 
Städten und Regionen oder nach der 
Wohnsituation – und setzt hierfür auf 
die Mithilfe der Bürgerinnen und Bürger.

Bundesweit sollen die Daten von min-
destens 20.000 Nutzerinnen und Nut-
zern des CO2-Rechners in die Unter-
suchung ein�ießen. Parallel zur 
UN-Klimakonferenz in Glasgow startet 
deshalb die Online-Kampagne #Zieh-
eBilanz auf Instagram, Facebook und 
Twitter, um möglichst viele Menschen 

zu motivieren, ihre CO2-Bilanz zur wis-
senschaftlichen Auswertung bereitzu-
stellen. Durch Angaben in den Berei-
chen Wohnen, Mobilität, Ernährung und 
sonstigem Konsum kann jeder und jede 
mit dem Rechner den persönlichen CO2-
Fußabdruck bestimmen und mit dem 
deutschen Durchschnitt vergleichen. 
Anhand zahlreicher Fragen zum Alltags- 
und Konsumverhalten lassen sich so die 
wichtigsten Stellschrauben im eigenen 
Leben identi�zieren, um die persönliche 
CO2-Bilanz zu verbessern. Dies soll aber 
nicht nur einen Nutzen für die Personen 
haben, die den Rechner nutzen, son-
dern auch für das Umweltbundesamt 
selbst. Denn bisher darf das Umweltbun-
desamt die Daten aus datenschutzrecht-
lichen Gründen nicht verwenden und 

auswerten. Nun können Nutzerinnen 
und Nutzer aktiv der anonymisierten 
Datenfreigabe zustimmen – und so das 
Forschungsvorhaben des  UBA unter-
stützen. Persönliche Daten werden wei-
terhin nicht erhoben, die Nutzung des 
Rechners ist und bleibt anonym – und 
ist natürlich kostenlos. Die Erhebung 
dauert etwa 10 bis 20 Minuten.

Das aktuelle Vorhaben knüpft an eine 
repräsentative Studie aus dem Jahr 2016 
an, für die etwa der Energieverbrauch, 
Reise- oder Ernährungsgewohnheiten 
der Befragten ausgewertet wurden. Die 
Studie soll nun mithilfe der Daten des 
CO2-Rechners und mit mehr Teilneh-
menden wiederholt werden.

Urbane Produktion

Mit einem ganzheitlichen Blick auf 
die Ökobilanz kann lokale Fertigung 
in vielen Fällen natürliche Ressourcen 
sparen – u.a. durch kürzere Wege für 
Mitarbeitende und Waren. Dies bedeu-
tet mehr Produktion in der Stadt oder 
deren Umland. Die neue Broschüre „Res-
sourcene�zienz durch Urbane Produk-
tion – Chancen und Herausforderungen“ 
des VDI Zentrums Ressourcene�zienz 
(VDI ZRE) zeigt innovative Konzepte für 
Produktion im urbanen Umfeld und Fak-
toren für ihr Gelingen.

Emissionen und ein großer Flächenbe-
darf sind Gründe, warum produzieren-
des Gewerbe oft am Stadtrand oder im 
ländlichen Raum zu �nden ist. Durch 
das Wachstum vieler Städte stehen Pro-
duktionsstätten immer häu�ger in Kon-
kurrenz zu anderen Nutzungskonzepten 
wie Wohnraum und Erholungs�ächen. 
Gleichzeitig steigt der Fachkräftebedarf 
von Unternehmen und die Binnenwan-
derung von quali�ziertem Personal in 
die Städte. Neue Technologien machen 

es möglich, Emissionen und den Platz-
bedarf so zu reduzieren, dass Produktion 
und urbaner Raum kein Widerspruch 
sind. Dr. Martin Vogt, Geschäftsfüh-
rer des VDI ZRE sieht das Potential des 
neuen Trends: „Die besonderen Heraus-
forderungen können dabei helfen, krea-
tive Lösungen und Innovationen voran-
zutreiben.“ Dafür zeigt die Broschüre des 
VDI ZRE Möglichkeiten auf und wie sich 
durch diese Ressourcen einsparen lassen.

Warum urban produzieren?
Kurze Arbeitswege durch die Herstel-
lung und Bearbeitung von materiel-
len Gütern in dicht besiedelten Gebie-
ten bedeuten ökologische Vorteile und 
können in Zeiten des Fachkräftemangels 
zugleich die Wettbewerbsfähigkeit von 
Unternehmen erhöhen. In vielen Fällen 
werden lokale Ressourcen genutzt und 
die urbane Produktion in lokale Wert-
schöpfungsketten eingebettet. Darü-
ber hinaus ist es leichter, Wissenschaft, 
Gesellschaft und Industrie miteinander 
zu verknüpfen.

Wirtschaftliche Konzepte
Fabriken im städtischen Raum stehen 
vor besonderen Herausforderungen – 
für die es innovative Lösungen gibt. So 
lässt sich der stark begrenzten Flächen-
verfügbarkeit mit vertikalen Fabriken 
begegnen. Durch Sharing-Konzepte 
kann die Nutzungsphase von Produk-
ten oder Maschinen, dank einer enge-
ren Ver�echtung von Unternehmen und 
deren Umfeld, gesteigert werden. Letzt-
endlich sinken durch die Nähe zu Kun-
dinnen und Kunden die Vertriebskos-
ten. Ziel der Broschüre ist es, Städte und 
Unternehmen dabei zu unterstützen, 
die Aspekte der Ressourcene�zienz in 
der Planung von urbaner Produktion zu 
berücksichtigen. Gleichzeitig wird Unter-
nehmen aufgezeigt, wie auch zukünftig 
eine e�ziente Produktion im urbanen 
Umfeld möglich sein kann. Die kosten-
lose Broschüre wurde im Auftrag des 
Bundesumweltministeriums erstellt und 
steht zum Download zur Verfügung.

Umweltbundesamt

www.uba.co2-rechner.de

Umweltbundesamt
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Unser tägliches Leben wird immer 
stärker von digitalen Geräten und 
Dienstleistungen geprägt. Aufwa-
chen mit Musik vom Audio-Streaming-
dienst, Frühstücken mit dem spre-
chenden Ka�eeautomat, unterwegs 
mit der Mobility-App, Arbeiten am 
Computer, Telefonieren per Video-
konferenz, Chatten mit dem Messen-
ger, Mittagessen vom Lieferdienst und 
abends vorm Smart-TV entspannen 
und Serien streamen. All das funkti-
oniert mit kleinen digitalen Alltags-
helfern, deren negative Umweltwir-
kung für uns als Nutzende nicht sofort 
erkennbar sind. Doch so komplex 
und global vernetzt wie die Lieferket-
ten digitaler Geräte sind, sind es auch 
deren Umweltwirkungen.

Herstellung und Entsorgung digi-
taler Geräte
Für die Herstellung digitaler Geräte, 
wie Smartphones, Laptops oder Fern-
sehgeräte werden Rohsto�e aus aller 
Welt eingesetzt. Metalle wie Kobalt, 
Tantal, Palladium, Gold und Silber 
werden teilweise unter bedenkli-
chen Arbeitsbedingungen abge-
baut und ihre Aufbereitung führt zu 
erheblichen Umweltbelastungen. So 
wird beispielsweise das Kobalt, das 
in Lithium-Ionen-Batterien einge-
setzt wird, überwiegend im Kleinst- 
und Kleinbergbau in der Demokra-
tischen Republik Kongo gewonnen. 
Der Abbau in Minen ist mit lebensbe-
drohlichen Gefahren verbunden, wie 
Über�utungen, unzureichender Belüf-
tungen sowie dem Einstürzen von 
Gruben unter Tage. 

Für die in den Elektronikgeräten ein-
gesetzten Kondensatoren wird Tantal 
benötigt. Der Abbau des Tantaler-
zes Coltan in den östlichen Regio-
nen der Demokratischen Republik 
Kongo ist mit der Finanzierung von 
bewa�neten Kon�ikten verbunden. 
Diese Einnahmequelle hat zu einer 

Verlängerung des Bürgerkriegs und 
der Instabilität in der Region beigetra-
gen. Palladium gehört zu den Metal-
len der Platingruppe und wird in elek-
tronischen Bauteilen wie zum Beispiel 
in Festplatten eingesetzt. Ein Groß-
teil der weltweiten Palladiumproduk-
tion erfolgt im Gebiet der russischen 
Bergbaustadt Norilsk, die als einer der 
am stärksten verschmutzten Orte der 
Welt bekannt ist. Umweltbelastun-
gen gehen dabei von den Schmelz-
betrieben aus, die in großen Mengen 
Schwermetalle und Schwefeldioxid 
freisetzen und damit Arbeiter und 
Anwohner vergiften. Die Liste der 
sozialen und ökologischen Probleme 
mit der Gewinnung von Technologie-
rohsto�en ist lang.

Auch die Entsorgung von Elektronik-
geräten stellt ein Problem dar. Der-
zeit produziert jeder Deutsche rund 
23 Kilogramm Elektro- oder Elektro-
nikschrott pro Jahr. Nur ein Bruchteil 
dieses Schrotts wird einem geord-
neten Recycling innerhalb Europas 
zugeführt. Mehr als die Hälfte davon 
landet als Gebrauchtware in Entwick-
lungsländern und wird dort, sofern 
nicht reparierbar, einem unsachgemä-
ßen Recycling zugeführt. Die Folge 
davon sind Recyclingwerkstätten mit 
erheblichen Gesundheitsbelastun-
gen für die lokale Bevölkerung. Dort 
werden Kabel abgebrannt, um das 
Kupfer zu freizulegen oder Leiterplat-
ten geröstet, um Zinn abzutrennen. 
Nicht Verwertbares landet auf riesi-
gen Elektroschrott-Müllhalden, wie in 
Agbogbloshie nahe der ghanaischen 
Hauptstadt Accra, und vergiftet Flüsse 
und Trinkwasser. 

Treibhausgasemissionen
Die Umweltwirkungen der Digi-
taltechnik liegen aber nicht nur in 
fernen Ländern. Mit dem Klima-
wandel kommen sie auch direkt zu 
uns vor die Türe. Zur Abschätzung 

der Treibhausgasemissionen hat das 
Öko-Institut bestehende Ökobilan-
zen zusammengetragen und daraus 
im Auftrag des Bund für Umwelt und 
Naturschutz Deutschland (BUND) 
einen CO2-Rechner für den „Digitalen 
CO2-Fußabdruck“ erstellt. Der Rechner 
ist online unter www.digitalcarbon-
footprint.eu verfügbar. Berücksichtigt 
werden die Treibhausgasemissionen 
zur Herstellung der Geräte, deren tech-
nische Lebensdauern, der Energiever-
brauch während der Nutzung sowie 
der durch die Geräte ausgelöste 
Datenverkehr im Internet. Durch die 

Digitaler ökologischer Fußabdruck
Wie nachhaltig ist unser digitaler Lebensstil?

www.digitalcarbonfootprint.eu

Öko-Institut e. V.
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Eingabe von individuellen Nutzungs-
gewohnheiten (z.B. Geräteausstattung 
und tägliche Nutzungszeit) kann mit-
hilfe des CO2-Rechners ein persönli-
cher CO2-Fußabdruck pro Jahr ausge-
rechnet werden. 

Als beispielhafte Anwendung des 
Berechnungswerkzeugs wird nach-
folgend der CO2-Fußabdruck einer 

„digitalen IntensivnutzerIn“ darge-
stellt. Tägliches Arbeiten am Laptop 
und am Desktop-PC, neues Smart-
phone, Smalltalk mit der digitalen 
Sprachassistentin, Zeitung lesen am 
Tablet, Fernsehen per Videostrea-
ming, Sportübungen an der Spiele-
konsole, Smarte Lampen und diverse 
Fitnesstracker und vernetzte Kleinge-
räte, mobile Videotelefonie, Musikhö-
ren über Streamingdienste und Spei-
chern von Daten in der Cloud. Die 

nachfolgende Gra�k zeigt die Ergeb-
nisse dieser Berechnung.

Der CO2-Fußabdruck einer Intersiv-
nutzerIn beträgt rund 1 Tonne Treib-
hausgasemissionen (CO2-Äquivalente) 
pro Jahr. Die Emissionen setzen sich 
zusammen aus dem Herstellungsauf-
wand für die Geräte, dem Energie-
verbrauch bei der Nutzung und dem 
Energieverbrauch, der in Rechen-
zentren und im Netzwerk statt�ndet. 
Keiner der drei Bereiche ist vernach-
lässigbar und durch unsere Nutzungs-
gewohnheiten lassen sich in jedem 
Bereich Einsparungen erzielen. Wenn 
man sich bewusst macht, dass für 
einen klimaverträglichen Lebensstil 
pro Erdenbürger nur 1 Tonne pro Jahr 
zur Verfügung stehen, wird schnell klar, 
dass unser digitaler Lebensstil derzeit 
nicht nachhaltig ist.

Steigerung der Nachhaltigkeit
Die Entwicklungen im Bereich der 
Digitalisierung verlaufen in einem 
rasanten Tempo, das wenig Zeit zum 
strategischen Planen und Optimieren 
lässt. Der Rückblick auf die letzten 20 
Jahre Technikgeschichte zeigt, dass 
Endgeräte immer kurzlebiger werden. 
Steigende Energiee�zienz wird sofort 
von einem Mehrbedarf überkompen-
siert. Und Datenhunger und Konsum-
bereitschaft sind o�enbar ohne Gren-
zen. Es ist daher nicht zu erwarten, 
dass e�zientere Technik oder saube-
rere Energiegewinnung etwas an den 
ökologischen und gesellschaftlichen 
Folgen der Digitalisierung verbessern 
werden. Stattdessen müssen Wege 
gefunden werden, die Umweltbelas-
tungen zeitlich zu dehnen und die 
Wachstumsraten zu drosseln. 

Was können wir als Konsumentin-
nen und Konsumenten dazu beitra-
gen? Digitale Endgeräte sollten mög-
lichst lange genutzt werden. Der 
hohe Herstellungsaufwand, sowohl 
sozial als auch ökologisch, wird 
dadurch über einen längeren Zeit-
raum verteilt. Es lohnt sich, qualita-
tiv hochwertige Geräte zu kaufen, die 
reparierbar sind. Kleinere Bildschirm-
diagonalen bei Fernsehgeräten und 
Monitoren sparen Strom und die 

Energiespareinstellungen von Spiele-
konsolen und Routern sollten besser 
genutzt werden. Weniger ist mehr. 
Nicht alle privaten Dateien müssen 
rund um die Uhr verfügbar sein. 
Urlaubsfotos und Sicherungskopien 
der Festplatte können auch auf exter-
nen Festplatten in der heimischen 
Schublade gelagert werden. Und auch 
der Medienkonsum kann datenspar-
sam gestaltet werden. Lieber Radio 
und Rundfunk live einschalten, als den 
Tatort eine halbe Stunde später aus der 
Cloud zu streamen. 

Die Reduktion von Digitalkonsum hat 
nicht nur ökologische und soziale Vor-
teile. Ab und zu mal ein echtes Buch zu 
lesen, erweitert das haptische Erlebnis. 
Mit einem echten Menschen zu spre-
chen, statt mit der digitalen Sprach-
assistentin, ermöglicht einen Horizont 
erweiternden Blick aus der Filterblase. 
Das Licht von Hand auszuschalten, 
trägt zur Fitness bei und verbraucht 
Kalorien an der richtigen Stelle. Die 
Zwangspause durch die Corona-Pan-
demie könnte uns eigentlich dazu 
motivieren, uns auf die wesentlichen 
Dinge des Lebens zu konzentrieren. 
Statt mehr Digitalkonsum könnten 
wir beispielsweise die Vögel vor dem 
Fenster beobachten, spazieren gehen 
oder rein analog mit unserer Familie 
und Freunden kommunizieren.

Jens Gröger
Öko-Institut e.V.
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Durch Remanufacturing Ressourcen sparen
Eingesetzte Materialien durch Kreis-
laufwirtschaft so lange wie möglich 
zu nutzen bevor sie entsorgt werden, 
ist erklärtes Ziel von Politik und Wirt-
schaft. Remanufacturing ist eine Mög-
lichkeit dieses zu erreichen, und so 
Rohsto�e zu sparen. Gemeint ist die 
industrielle Wiederaufbereitung von 
Produkten bzw. deren Bauteilen, damit 
sie die gleiche Funktion weiterhin erfül-
len können. Dieser Prozess beinhaltet 
meist fünf Schritte: Demontage, Rei-
nigung, Prüfung, Aufbereitung sowie 
Remontage. Bei der Erneuerung kann 
sich sogar die Qualität verbessern – 
wenn Schwachstellen der Konstruktion 
durch neue Teile ersetzt werden. Aber 
wann ist der Aufwand ein lohnendes 
Geschäftsmodell?

Für eine ökologische und ökonomi-
sche Bewertung von Remanufacturing 
wurde für die Studie die Aufbereitung 
von Wasserzählern der Firma Lorenz 

GmbH & Co. KG mit deren Neufertigung 
verglichen. Das Unternehmen arbeitet 
von gebrauchten Zählern aus eigener 
Produktion die elektronischen und die 
mechanischen Bauteile auf. Anschlie-
ßend unterscheiden sich diese optisch 
und qualitativ nicht von Neuteilen. Die 
Fehlerquote im �nalen Produkttest 
ist die gleiche wie bei Wasserzählern 
aus neuen Bauteilen. An die Kreislauf-
führung wurde schon in der Produkt-
entwicklung gedacht: Die Zähler des 
Unternehmens sind so konstruiert, 
dass sie sich leicht auseinanderneh-
men lassen. Anhand des Referenzpro-
duktes wird in der Studie deutlich, dass 
die Wiederaufbereitung ein großes 
Potenzial hat, wenn sie systematisch 
aufgebaut und durchgeführt wird. 
„Für wirtschaftliches Remanufactu-
ring müssen Produkte und Geschäfts-
modelle grundsätzlich neu gedacht, 
entwickelt und umgesetzt werden“, 
erläutert Dr. Martin Vogt, Geschäfts-

führer des VDI ZRE. Dabei müssen 
folgende Bedingungen berücksich-
tigt werden: ein kreislau�ähiges Pro-
duktdesign, geeignete Sammel- und 
Rücknahmesysteme, angepasste, inno-
vative Geschäftsmodelle sowie weitere 
interne und externe Aspekte.

Eine Prüfung der genannten Bedin-
gungen für das eigene Produkt zeigt, 
welche Ressourceneinsparung durch 
Remanufacturing das eigene Unter-
nehmen erreichen kann. Hierfür wird in 
der vom VDI ZRE verö�entlichten Stu-
die „Ökologische und ökonomische 
Bewertung des Ressourcenaufwand 
zum Remanufacturing von Produk-
ten“ eine branchenbezogene Bewer-
tungsmatrix aufgezeigt. Die Studie 
unterstützt Unternehmen bei Entschei-
dungen über wichtige produkt- und 
prozessbezogene Veränderungen.

VDI ZRE

B V  M I T T E I LU N G

Clever MINTs in Riedstadt

Mädchen und Jungen aufgepasst 
– wir geben euch die Möglichkeit, 
Technik zu entdecken. Dazu wer-
den Dinge genutzt, die ihr entweder 
sowieso schon zuhause habt oder 
die ihr später auch ausleihen könnt. 

Das Konzept der TechnoTHEK 
möchte bei Kindern und Jugend-
lichen Freude und Begeisterung 
für MINT-Themen wecken und sie 
ermutigen, herauszufinden, wie 
Dinge funktionieren. 

Daraus kann ein intrinsisches Inte-
resse an Naturwissenschaften und 
Technik und natürlich Spaß ent-
stehen: Spaß, Dinge zu verstehen, 
Dinge mit anderen gemeinsam zu 
erforschen. Die Städtische Büche-

rei in Riedstadt/Wolfskehlen startet 
daher in Kooperation mit dem VDI 
Bezirksverein Frankfurt Darmstadt 
Vorlesungs- und Mitmachstunden 
rund um die faszinierenden Möglich-
keiten der Technik mit tollen Büchern 
und Materialien. 

Wir erklären Technik – mit Dingen, die ihr bestimmt auch zuhause habt.

Mehr Informationen unter: 
www. riedstadt.bibliotheca-open.de
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Tri� die Zukunft: Neuausrichtung 
des Netzwerks VDI Young Engineers >> 

Aus VDI Studenten und Jungingeni-
eure wird VDI Young Engineers. Das 
Netzwerk erhält nicht nur einen zeit-
gemäßen Namen, sondern richtet sich 
auch inhaltlich neu aus. Dinge anders 
machen zu wollen, neue Impulse zu 
setzen und agile Denkmuster zu ver-
ankern, richten den Blick klar nach 
vorne. Mit dem künftigen Label „Tri� 
die Zukunft“ gibt sich der Ingeni-
eur*innen-Nachwuchs des Vereins ein 
jüngeres und moderneres Image. 

Wie ist es dazu gekommen? Den ers-
ten Impuls zur Umbenennung des 
Netzwerks gab der Vorsitzende Tor-
ben Miny bereits im Dezember 2019. 
„Studenten und Jungingenieure“ war 
weder gegendert noch international 
und passte damit nicht mehr in die 
Zeit. Da die Bezeichnung auch zu lang 
war, etablierte sich die Abkürzung. 

„Suj“ war jedoch hauptsächlich intern, 
in aktiven Arbeitsgruppen bekannt. 
Externe, aktuelle und potenzielle Mit-
glieder fühlten sich dadurch nicht 
angesprochen. Alle aktiven Mitglie-
der hatten die Möglichkeit, sich in 
der anschließenden Diskussion ein-

zubringen. Zunächst wurden innova-
tive Namensvorschläge mit Hilfe einer 
Umfrage generiert. Es gab zahlreiche 
Einreichungen auf der Social-Media-
Plattform „SUJ4U“, die wiederum 
bewertet wurden. Über die fünf bes-
ten Vorschläge hat dann die Delegier-
tenversammlung �nal abgestimmt. 
„VDI Young Engineers“ erhielt dabei 
den mit Abstand größten Zuspruch.

Mit der Wahl durch das Netzwerk 
begann der Prozess der Namensän-
derung im Gesamtverein. In enger 
Abstimmung haben Ehrenamt und 
Hauptamt den formalen Antrag für 
die Namensänderung ausgearbei-
tet. Anschließend wurde dieser im 
Regional- und Berufspolitischen Bei-
rat vorgestellt. Im November 2020 hat 
die Vorstandsversammlung die neue 
Bezeichnung endgültig verabschie-
det, mit den entsprechenden Verän-
derungen in der Vereinssatzung. 

Seitdem wurde für VDI Young Engi-
neers >> ein neues Markenkonzept 
entwickelt. Hierzu gehört insbeson-
dere das Design der Homepage mit 
geänderter Farbgebung, überarbei-

teten Texten und angepassten Bil-
derwelten. Künftig wird es in jedem 
Bezirksverein Teams der Young Engi-
neers geben. Hierzu gehören sowohl 
Studierende als auch Berufseinstei-
ger*innen, die von einer oder zwei 
verschiedenen Ansprechpersonen 
repräsentiert werden. 

Ein positives Fazit zieht Torben Miny: 
„Heute, nach über einem Jahr muss 
ich sagen, es war ein langer Weg, aber 
er hat sich gelohnt. Wir sind stolz auf 
das, was wir erreicht haben und ich 
ho�e, dass mit der neuen Marke VDI 
Young Engineers >> der Verein VDI e.V. 
wieder zu alter Stärke wächst - getra-
gen von einem guten Nachwuchs-
netzwerk.“

Kontakt zum Team der Young Engi-
neers Frankfurt-Darmstadt: 

Nick Philippi
Florian Geister

Andreas Wächter
Rico Gottschalk

Stefano Gianmarco Fiordellisi
www.vdi.de/frankfurt

darmstadt@young-engineers.vdi.de
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EXPERIMINTA: fragen, forschen und begreifen

B V  M I T T E I LU N G

Seit der Erö�nung im Jahr 2011 hat 
sich das EXPERIMINTA Science Cen-
ter mit mittlerweile mehr als 100.000 
Besuchern pro Jahr zu einer festen 
Größe in der Frankfurter Museums-
landschaft entwickelt. Der VDI Bezirks-
verein Frankfurt-Darmstadt e.V. p�egt 
seit vielen Jahren einen engen Kon-
takt zur EXPERIMINTA. Ende 2021 trat 
daher Dr.-Ing. Christiane Bucher die 
Nachfolge von Prof. Dr.-Ing. Kira Kas-
tell in gleich zwei Ämtern an: Als 
stellvertretende Vorsitzende des VDI 

Bezirksvereins auch als Vorsitzende 
des Förderverein EXPERIMINTA Frank-
furt am Main e.V. 

„Unter dem Motto fragen, forschen 
und begreifen stellen wir mehr als 130 
Experimentierstationen aus den Berei-
chen Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaften und Technik für Jung 
und Alt anschaulich dar“, so Bucher. 

Die EXPERIMINTA kooperiert mit Schu-
len, Fachhochschulen, Universitäten 

11
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und der Wirtschaft. Es �nden regelmä-
ßig Wissenschaftsshows, Sonderaus-
stellungen, Workshops und Vorträge 
statt. Außerdem ist das Haus Veranstal-
tungsort für Kindergeburtstage und 
Partner im Projekt MINT – Die Stars 
von morgen zur Berufsorientierung 
von Haupt- und Realschülern.

 „Aber besonders in der Coronapan-
demie ist die Unterstützung durch 
den Förderverein unabdingbar gewor-
den, da die Einnahmen durch die 
Besucher:innen weggebrochen sind“, 
erläutert Bucher. Um die Arbeit der 
EXPERIMINTA aufrecht zu erhalten, 
sind Ehrenamtliche und Fördergelder 
herzlich willkommen. 

Mehr Informationen �nden Sie unter: 
www.experiminta.de/foerderverein

Lukas Kluy
VDI BV FFM-Da e.V.
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Arbeitskreis Produktionstechnik

Neue Produkte, kleinere Stückzah-
len, mehr unterschiedliche Varianten, 
der Fachkräftemangel und jetzt auch 
noch gestörte Lieferketten.

Der Markt ist z. Zt. in extremer Bewe-
gung und stellt immer höhere Anfor-
derungen an den Produktionsprozess, 
was durch das traditionelle Bild des 
Ingenieurs in der Produktionstechnik 
kaum noch direkt abgebildet wer-
den kann. Zunehmend in den Fokus 
rückende Sicherheitsaspekte, zeitna-
he und aussagekräftige Analyse von 
BDE-Daten, wie auch der Einsatz neuer 
technischer Möglichkeiten wie z.B. 

„Cobots“ verändern die Rolle des Pro-
duktionsingenieurs in einem Umfang 
nie gekannten Ausmaßes. 

Der Arbeitskreis Produktionstechnik 
will neue Trends in Technik & Orga-
nisation bewerten und fördert Inno-
vationen. Den ständig wechselnden 
Anforderungen, der zunehmenden 
Volatilität der Märkte, kann die Pro-
duktionstechnik nämlich nur mit-
tels höchster Flexibilität begegnen. 
Fertigungs- und Montageverfahren 
müssen nicht nur kontinuierlich weiter-
entwickelt und intelligent kombiniert, 
sondern müssen auch zum jeweiligen 
Pro�l des Unternehmens passen sowie 
dort sinnvoll um- oder eingesetzt wer-
den können. Andernfalls droht der 
Verlust von Marktanteilen. Sämtliche 

Produktionsprozesse sollten, ja müs-
sen daher in regelmäßigen Abständen 
unter den Aspekten Qualität, Kosten 
und Ressourcenschonung hinterfragt 
und ggf. optimiert werden, was die 
Breite der Wissensanforderungen an 
Ingenieure in der Produktionstechnik 
nur unterstreicht und auf einen neuen 
Level hebt.

Diese und viele mehr Themen werden 
im Arbeitskreis Produktionstechnik dis-
kutiert. Neuer Arbeitskreisleiter ist Prof. 
Dr.-Ing. Matthias Scheitza. Prof. Scheit-
za studierte Maschinenbau, promo-
vierte in der Produktionstechnik an der 
TU Darmstadt und verantwortete dort, 
neben seiner Lehrtätigkeit am Institut 
für Produktionstechnik und Umform-
maschinen (PtU), die Konstruktion und 
Fertigung der „3D-Servopresse“ inner-
halb der letzten 10 Jahre. Seit über 35 
Jahren leitet er mehrere Unternehmen 
im Bereich der Werkzeugmaschinen-
produktion, der Servicedienstleistung 
von Werkzeugmaschinen und berät 
darüber hinaus in Fragen der Produk-
tionstechnik wie auch -optimierung. 
Prof. Scheitza ist verheiratet und Vater 
von 5 Kindern.

„Vor allem die enge Verzahnung von 
komplexer Technik und den Men-
schen dahinter hat mich immer faszi-
niert“, so Scheitza. „Schließlich werden 
Produkte von Menschen erdacht, von 

Menschen entworfen und produziert, 
von Meschen genutzt und schließlich 
entsorgt. Wer also den Menschen in 
seiner Rechnung außeracht lässt, kal-
kuliert vielleicht momentan notwendig, 
jedoch nicht hinreichend! Dabei hilft 
das akademische Grundlagenwissen al-
lein häu�g nicht weiter, oft führten uns 
schließlich die ursprünglich abenteuer-
lichsten Ideen zum Erfolg.“ 

Genau hier will Prof. Scheitza mit dem 
Arbeitskreis anknüpfen: „Wir werden 
vielfältige Veranstaltungen rund um 
das Thema Produktionstechnik durch-
führen und dabei unser Netzwerk aus-
bauen – los geht’s mit der juristischen 
Fragestellung, in wie weit ist der/die 
Produktionsingenieur:in denn eigent-
lich haftbar, wenn Sicherungsmittel 
dem „Chef“ zu teuer sind? Wie stelle ich 
mich frei? Geht das überhaupt?“ 

Weitere in Planung be�ndliche Veran-
staltungen sind:

„Cobots“, Hype oder Hilfe?

„BDE, MES, ERP, …“ hilft mir das und kann 
ich den Daten glauben?

Mehr Informationen und Kontakt unter 
www.vdi.de/frankfurt

Prof. Dr.-Ing. Matthias Scheitza
Arbeitskreis Produktionstechnik 
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VDI Technik & Mensch sucht neue 
Redaktionsmitglieder und Artikel

Die Technik & Mensch informiert über 
die aktuellen technischen Entwicklun-
gen aus der Region unter besonde-
rer Berücksichtigung der Menschen, 
die mit dieser Technik leben. Denn 
Ingenieurinnen und Ingenieure for-
schen und arbeiten nicht im luftlee-
ren Raum, sondern stehen mitten in 
der Gesellschaft. Als Vereinsorgan ist 
die vierteljährlich erscheinende Zeit-
schrift mit einer Au�age von 5.500 Ex-
emplaren ein Spiegel der Arbeit und 
der Ergebnisse im VDI Bezirksverein. 

Unsere 5.000 Mitglieder und unse-
re fördernden Unternehmen, die 
Mitglieder der Hessischen Landes-
regierung und die Verbände sowie 
Hochschulen in unserer Region er-
halten die Zeitschrift druckfrisch per 

Post. Außerdem steht die Zeitschrift 
als Open-Access-Publikation kosten-
frei im Internet zur Verfügung und 
erfreut sich einer zunehmenden Be-
liebtheit in der Onlineleserschaft.

Expertinnen und Experten diskutie-
ren und bewerten aktuelle Entwick-
lungen der Technik. Es werden unter 
anderem folgende Themen kontro-
vers debattiert: Mobilität, Zukunft 
der Produktion, Künstliche Intelligenz, 
Smart City, Nachhaltigkeit, Technikbil-
dung und mehr.

Und wir suchen ... ab sofort 
Redaktionsmitglieder!

Sie sind neugierig auf vielfältige 
technische Themen, Sie haben Spaß 

der Technik & Mensch

am Recherchieren und Kontakte 
knüpfen und Zeit für vier Aus-
gaben/Redaktionssitzungen im 
Jahr? Sie wollen die Themen und 
Inhalte der Zeitschrift aktiv mit-
gestalten und damit Impulse set-
zen? Dann kommen Sie zu uns in 
das Redaktionsteam. Sie müssen 
keine Artikel selber schreiben 
(dürfen es jedoch). 

Nähere Informationen erhalten 
Sie bei Lukas Kluy via Mail an:
kluy.lukas@vdi.de oder bei unse-
rer Geschäftsführerin Frau 
Launert. Wir freuen uns auf Sie!

Das Redaktionsteam 
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